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Der Aufseher meinte : „ Es . ist geradezu wunderbar , wie
dumm sich manche Kerls dabei anstellen . Wir hatten einen
kleinen Buckligen hier , und der Kerl arbeitete wie ein Donner
Wetter . Er kauert sich auf den Boden und sein Hammer geht
klick klack , klick klack , bis er fertig ist . Wenn Sie wieder kommen
sollten , werden wir Ihnen Werg zu zupfen geben , aber eher
lassen wir Sie nicht raus , als bis Sie hier die Steine klein

geschlagen haben . "
„ Zeigen Sie mir doch, wie man es macht, " bat Jos ,

dessen Niicken ihm weh that .
„ Sehen Sie selber zu , wie Sie fertig werden, " antivortete

der Aufseher .
Die Stunden und Tage vergingen laugsam .
Dreimal am Tage wurde ihm seine Nahrung , bestehend

aus Haferschleim und Brot , gebracht . Wenn des Abends
das Gas ansgeniacht wurde , hörte er auf zu arbeiten ,
und die ganze Zeit stand oder saß er im „ Steinbruch " und
gnälte sich ab , den Pfiff zu finden . Es wollte ihm nicht ge
liugcn , die Steine so klein zu schlagen , daß sie sich durch das
Gitter des Fensters werfe » ließen ; entweder wurden sie ganz
zu Staub zersplittert oder sie zerfielen in oblonge Stücke , die
mit keinem Hamnier mehr entzwei zu kriegen waren . Wie
schon erivähnt , ging der „ Steinbruch " nach der Mitte spitz zu ,
daß es für Jos sehr schwer war , nicht auszugleiten , wenn er
aufstand , und ganz unmöglich , Steine durch das Gitter zu
werfen , wenn er da unten saß . Dazu war es dort noch sehr
finster , und die feuchte , kalte Luft rief bei ihm ein be

ständiges Frösteln hervor . Seit jener Nacht , in der er auf
dem Trafalgar Square den bösen Traum gehabt , litt er
au einen häßlichen Husten , und sein Kopf war ihm
jetzt viel schwerer , als wenn er sonst cnicn großen Rausch ge
habt hatte . Immer und immer wieder niußte er in der Arbeit
eine Pause machen , denn so heftiges Seitenstechen fühlte er ,
daß ihm der Hammer auS der Hand siel , als ob seine Hand
gelähmt wäre .

Zu gnterlctzt flog ihm noch ein kleines Stückchen Stein
ins Auge , und vollständig außer stände , weiter zu arbeiten ,
lief er in den furchtbarsten Schmerzen in seiner Zelle auf
und ab .

Trotzdem er sein Arbeitspensum noch nicht bewältigt hatte ,
entließ man ihn doch am nächsten Morgen , denn sein Auge
ivar ganz mit Blut unterlaufen und das obere Lid war
herunter gefallen . Der Inspektor band ihm ein altes Taschen -
tuch um die Stirn und sagte zu ihm :

„ Kommen Sie ja nicht innerhalb der nächsten vier Wochen
wieder , denn sonst müßten »vir Sie noch einmal so lange hier
behalten , merken Sie sich das . Wenn Sie aber mal wieder

kommen , dann können Sie Werg znpfen , denn zu was
anderem sind Sic ja doch nicht zu gebrauchen , eutweder sind
Sie zu dumm oder zu faul . Wenn ein kleiner Buckliger Steine

brechen kann / dann muß es doch ein so großer Kerl wie Sie
erst recht können . "

„ ES ist keine Faulheit, " entgegnete Jos , „ es komnit nur
auf den „Pfiff " an . "

So lange Jos lebte , hat er niemals das Gefühl der -
gessen , das sich seiner bemächtigte , als sich die Thür des

Arbeitshauses an diesem Vormittage hinter ihm schloß . Nach
Tagen und Nächten , die er in diesem kalten , dunklen Loche
verbracht hatte , sich noch einmal als sein eigener , freier Herr
fühlen zu dürfen , war an und für sich schon Glückseligkeit .
Für ihn schien wieder die Sonne , ihm gehörte wieder die
Welt , die Straßen und der Himmel waren wieder sein
Eigentum .

�
Er beeilte sich, nach Charing Croß zu konnnen , denn er

wußte , daß er dort das „Eichkätzchen " treffen werde . Der
Gedanke an das kleine Ding erfüllte ihn zum erstenmal mit

Zärtlichkeit . Sie war so gnt zu ihm gewesen . Was wäre
aus ihm geworden , wenn er sie nicht gehabt hätte ?

Sobald er die Ecke dcS Trafalgar Square gekreuzt hatte ,
bemerkte er ihre zierliche Figur . Leise näherte er sich den :

Platz , ans dem sie ihre Blumen verkaufte , und legte die Hand
auf ihren Korb .

„ Ach Jos l " rief sie . Dann stieß einen schweren Seufzer
aus und sagte nichts weiter .

Er konnte ihr Schweigen nicht verstehen . Hätte aber ein
Kenner der nienschlichen Natur dieses blasse Gesicht , diese
farblosen Lippen und diese großen Augen mit den Pupillen ,
die fast bis an die Iris hinan reichten , gesehen , dann würde
er wohl haben beurteilen können , was sie litt . Ihr dreieckiges
Tuch und ihre schmutzige Schürze hoben und senkten sich rasch ,
denn unter ihnen schlug ihr Herz so heftig , daß man auf ein

physisches Leiden schließen konnte . Das Blut war aus ihrem
Gesicht geivichen ; sie fühlte sich schivindlig und war einer

Ohuiuacht nahe , und nichts weiter als „Ach, Jos " , konnte sie
über ihre Lippen bringen , als ob es in der ganzen Welt

nichts weiter als Jos gäbe .
Nach einer Weile sagte sie : „ Du mußt doch frühstücken ! "
Nasch kam sie jetzt wieder zu sich und besorgt fragte sie

ihn , was mit seinem Auge geschehen wäre , warum er es denn
mit einem Tascheutuche verbunden hätte ? Sie ging mit ihm

zu einem Springbrunucn ans dem Trafalgar Square und

lvnsch es dort mit kaltem Wasser . Durch das angeschwollene
Lid war das Auge jetzt vollständig zu , aber , wie Jos sagte ,
schmerzte es nicht mehr sehr . Daun band das Eichkätzchen
wiederum das Taschentuch über das Auge , und nun gingen sie
„frühstücken " .

Für viele , die die Beiden an einem schmutzigen Tisch ihre
Quetschkartoffeln mit Würstchen verzehren sahen , mögen sie
eine alltägliche Erscheinung gewesen sein ; aber wohl mehr als
ein Künstler , der sie an diesem Vormittag da sitzen gesehen ,
hätte sein Skizzenbuch hervorgeholt , denn das „Eich -
kätzchcn " hatte einen sonderbar ernsten Gesichtsausdruck , zu
dem ihr Korb mit Spätrosen und Reseda recht gut harmonierte .
Und dicht au ihrer Seite saß Jos und ließ sich sein Frühstück
gut schmecken .

Leute kamen und gingen , ohne daß die Beiden eS be¬

achteten . Aber einmal ivnrden sie doch auch mit ihrem „ Früh -
stück " fertig , und als nichts mehr ans dem Teller ivar und der

letzte Schluck Kaffee getrunken war , wurden , nach der im

Londoner Ostend herrschenden Sitte die Tassen umgekehrt — -

mit der Oeffnung nach unten — auf den Tisch gestellt .
Dann fragte das Eichkätzchen :

„ Warum bist Du nicht schon gestern herausgekommen ? "
Jos erzählte ihr , wie schiver es ihm geworden , die Steine

zu zerklopfen .
„ Ich gehe ganz gewiß nicht mehr dorthin, " schloß er ,

„ und wenn ich verhungern sollte . "
„ Ich Hab' Geld, " fiel das Eichkätzchen hastig ein . „ Ich

habe gestern den ganzen Tag hier gestanden und sagte mir :

„ Wenn er ' rauskommt , wird er frühstücken müssen . " Und auch

heut morgen bin ich hierher gegangen , und schon glaubte ich .

ich würde Dich nie mehr wieder sehen , Jos , und wenn Du

wirklich nicht mehr wieder gekommen wärest , dann . . . " Sie

hielt plötzlich iune .

„ Was hättest Du dann gemacht ? "
„ Ich wäre ins Wasser gegangen . "
Sie sprach das aber so leise , daß er es nicht verstehe »

konnte .

„ Was hättest Du gemacht ? " wiederholte er .

Sie antwortete nicht , ergriff ihren Blumenkorb und ging
damit nach Trafalgar Square , wohin ihr der junge Zinuner -
mann folgte .

Und noch eine Stufe tiefer sank JoS . Mit einem

chlimmen Auge konnte er auf den Docks keine Arbeit finden ,
denn kein Unternehmer würde ihn „eingestellt " haben , bevor

nicht sein Auge geheilt war , und tagelang mußte er es noch
verbunden tragen . Er wurde ein „Eckensteher " , und am Bahn -
Hofe Charing Croß nahm er seinen Standplatz , und bot dort

vorübergehenden Damen , die Packete bei sich hatten , und

Herren , die eine Droschke brauchten , seine Dienste an .

„ Weiter gehen , weiter gehen, " rief ein Schutzmann .
Seinen Lebensunterhalt bestritt er von dem Gclde ,

das das Eichkätzchen verdiente , und er hätte verhungern
müssen , wenn das Publikum ihr keine Rosen und Reseda
mehr abgekauft hätte . Im Gesicht deS „Eichkätzchens " lag
ein gelvisses Etwas , das die Leute veranlaßte , bei ihrem
Korbe stehen zu bleiben . Ihre Taschen wurden nie leer , und

cS nmchte ihr manchmal Spaß . Penuy - und Halb - Pcnny -



Stücke auf dem Pflaster zu Schillingen auf einander zu legen .
Jos war eS ganz unbegreiflich , wie sie so viel Geld verdienen

konnte , aber er kam bald auf den Standpunkt , daß er nicht
erst lange darüber nachdachte , und schon hatte er jenen

Tag vergessen , an dem er für ihre sechs Pence
„ das Mittel gegen die Diarrhöe " anstatt für sich
ein Frühstück gekauft hatte . Ab und zu besuchte
er eine Destille , aber gewöhnlich ging er am Bahn -
Hofe Sharing Croß auf und ab , die Hände in den Taschen ,
und wartete auf die Gelegenheit , ein paar Pfennige zu der -

dienen .

„ Weiter gehen , weiter gehen, " rief ein Schutzmann .
„ Ich würde nicht zu einem Hunde so sprechen , wie Sie

Nlit mir reden , Herr Schutzmann, " entgegnete er eines Tages
auf die Ansforderung zum Weitergehen . „ Ich störe hier
niemanden . "

„ Weiter gehen , weiter gehen, " rief der Schutzmann .
Zu jener Zeit agitierten die Arbeitslosen auf dem

Trafalgar Square und die Polizei , die bisher nicht ein -

geschritten , wollte jetzt straffere Seiten aufziehen . Was be -

zweckten denn diese Leute damit , daß sie hierher kamen und

erklärten , daß sie Hunger hätten . Warum trugen sie ihr Elend

vor der ganzen Welt zur Schau ?
„ Wir wollen mal sehen , was hier los ist ", hatte eines

schönen Tages das Eichkätzchen zu Jos gesagt . „ Ans den

Stufen steht ein Mann , den ich früher kannte . Er ist auch
ein Zimmermann wie Du . Ich glaubte , er wäre schon lange
im Arbeitshause . "

Sie drängten sich durch die Menge und bald fanden sie

sich dicht unter den Stufen des Denkmals unter einer Schar
von Arbeitern . Bummlern und Eckenstehern . Nicht eine einzige
Frau war darunter , nur das kleine Blumenmädchen , und gern
machten die Männer ihr Platz , als sie sich durchdrängte , um

zu hören , was die Arbeitslosen über „ das Hungrigsein " zu
sagen hätten . Die Hände in den Taschen folgte ihr
Jos . dessen Auge mit dem Tascheutuche nach immer ver¬
bunden war .

lFortsctznng folgt . )

SonnkKgsplsttdrvei .
In der stürmenden WeltsttihlingS - Stinimung . die am Ausgang

de ? 18. Jahrhunderts die Gemüter erfüllte , lvar es ein schöner
Lie ' oliugSgcdanke der deutschen Schriftsteller , von einem Reich Gottes
auf Erde » zu träumen , von einer weltlichen Kirche aller Guten , die
über die Schranken der Religionen und Stämme hinweg die Völker
in der Einheit der Vernunft und Sittlichkeit zusammenbinden sollte .
Der Name Mensch erhielt damals den Klang der Weihe und Größe ,
der Mensch entwickelte sich damals erst im Bewußtsein vom gc -
hobencn Tiere zum domo sapiens , und cS trat die wunderbarste und
höchste aller Entdeckungen aus Licht , die Entdeckung der einigen
Menschheit , die sich in Freiheit und Gleichheit , in Brudertnm und

Gerechtigkeit gesellt . Das größte Werk , das Goethe geschaffen , war
jenes ,

' . das er mit Schiller gemeinsam der Welt schenkte , daS im
» cnnzchntcn Jahrhundert zwar geboren , doch den Geist des acht -
zehnten enthüllte und erfüllte : Beethovens Neunte Symphonie . In
diesem reinsten Werke der Kunst war das Fanstische Ideal der in
Sturm und Drang cmportvack , senden Persönlichkeit des Einzelnen
innig verschmolzen mit der Schillerschen Idee der Menschheit : daS
verzweifelnd gährende , im dunklen Drange doch wcgbcivußte Ringen
des Individuums vcrwobr » mit dem jubelnden MeiischheitSlied an
die Freude . Das künstlerische Ritual für jene irdische Religion der
Guten und Freie » ist früher entstanden als die Kirche , für die eS
bestimmt war .

Ist jener Tnnmr des 18. Jahrhunderts auch außerhalb der
Kunst der Wirklichkeit des Lebens eiitgcgeugcrcift ? Die große pro -
lctarischc Bewegung bildet gewiß de » über alles müde Verzage »
tröstenden und aufrichtenden Vegiim der Erfüllung . Aber von jenem
Sabbathfricden , der zugleich ein heiliger von allem Rohen und
Niedrige » geläuterter Kampf der einig strebenden Menschheit
ist . scheinen «vir weiter denn je entfernt . Gerade in den Angenbücks -
»vallimgcn , in denen Lorahniiiigen der Kirche allen Gute » sich zu
offenbare » scheinen , zeigt sich der klaffende Abstand des wirklichen
Inhalts und der vom Ideal heuchlerisch entlehnten Form . War
jene wilde Empörung , die über die ganze civilisierte Erde brandete ,
als das französische Kriegsgericht verrucht und feige den unschukdige »
Juden Drcyfns wider besseres Wissen abermals verurteilte , nicht eine
solche Manifestation der Zukunftsreligion ? Bekundete sich nicht end -
lich einmal die Solidarität des Gewissens aller Völker , aller
Klassen ? Ach. man versteht bereits die Religion der Zukunft zu
heucheln , »he sie lebendig gelvorden ist : Tartuffe vor Christus I

Gelviß , es war auch ein starkes Bekunden echten Gefühls in dem

Schrei der Empörung . Aber die Organisatoren des LärinS waren
in erster Linie Sensation , Pharisäertum und das schlechte Gewissen ,
das über die eigenen Verbrechen zu täuschen sucht , indem es über
die steinden kreischt . Es lvar eine scheinheilig unfruchtbare Em -
pörmig , die des indischen Wortes werkthätiger Selbsterkenntnis nicht
achtete : DaS bist D u ! Man hütete sich Wohl , sich selbst in
dein Justizverbrechen von Reimes zu erkennen : Pfui , wie schlecht
die — anderen sind I Das bist D u nicht , das sind bloß s i e.
Darum ersparte man es sich mich , am heimische » Herd die Lehren
deS gallischen Verbrechens zu ziehen und zu befolgen . Der spcku -
lative Narreiifeldzug gegen die Pariser Weltausstellung enthüllte
dann noch erbarrnniigslos den erborgten Glanz und die geschmiiikte
Tugend dieses Eiitrüstungs - JdcalismilS . Ucbcrhanpt , allzu stark ist
unsere Fähigkeit überhaupt nicht mehr , ernst und tief und wahr zu
einpfiiiden , weil jedes innere Erlebnis sich in eine äußerlich kitzelnde
Sensation verwandelt . Aus Essen wurde »iclilich berichtet , daß ein
Manu flüchtig geworden , mit Zurücklaffmig seiner Familie und einer

großen Summe von Wettschulden ; er hatte aus Dreyfus ' Frei¬
sprechung zahlreiche Wetten abgeschlossen und konnte nun seine Ver -

pflichtuugen nicht erfüllen . Das ist ein Einzelfall , an dem sich die

Gcsamtauffassimg messe » läßt ; es ist hinsichtlich der anregenden
Wirkung kein Unterschied ztvischen einem Prozeß nm einen Justiz -
mord und ein BieruudzivanzigsNulden - Nennen für Radfahrer um ein

paar tausend Mark .

Auch darin ist kein sonderlicher Fortschritt zn erkennen , daß wir

nicht mehr in naiverGlaubigkeit die Juden verbrennen , daß
>vir sie vielleicht nur foltern , um nnS dann über die Jnhuinauitöt
zu entrüsten . Die moderne Ausbeutung jener finsteren , immer »och
weit verbreiteten Nückstäudigkeit . die Menschen für ihre Geburt ver -
antwortlich macht , die nicht gegen Gedanken , Gesinnungen , Lehren
und Einrichtungen kämpft , aiich nicht gegen ihre Träger als

unpersönlich gedachte Klasse , sondern Haß und Verfolgung wider
die Menschen selbst richtet , — dieser Inbegriff alles reaktionären

Thuns ist keinestvegs weniger gefährlich oder weniger
schmutzig als der Fanatismus , der Scheiterhaufen schichtete .
Zum Glück erscheint die moderne Bethätigung der Barbare : nicht
immer in so erschreckender Weise tvie in dem Renneser Rechts -
verbrechen , bei dem daS Lachen erstickt . Wir haben auch muntere

Parodisten der Finsternis , die dem Kasperle des Puppenspiels nach -
eifern , der mit der vertierten Gesinnung und seinen rohe » Greueln

versöhnt , indem er sie übertreibend bethätigt und verübt . Nie -
wand erzürnt sich ernstlich mehr über die nationalen Judenmetzgcr .
die nicht einmal in der Scheusäligkeit echt sind . Diese teutsche Gilde
lvar vor ein paar Tagen in Hamburg zu löblichen » Thun versammelt .
Diesmal aiischeiimid zu de »» Zwecke , mn ihrerseits eine neue

Religio » zu schaffen . Wen » es nicht eine Tagung von Antiseinilen
gclvcsen wäre , so hätte es gut ein Kongreß von Mylhologen seil »
können . Man debattierte nämlich über die Frage , ob mau die gcr -
manischeJngciid durch denalteii Erzvater Abraham oder dci » einheimischen
Wodan erziehe » sollte . Der anne Abraham , der freilich a » S den » Samen
der Halbmcnschen entsprossen , wurde als ein arger Schweinehund
durchaus nutanglich pesimden , rcichsdentsckie Jünglinge zn Unter -

ofsizicre ». Licservelientenants und Staatsaiiivälteii heranzubilden ; auch
für eine Zuchthausporlage schien er keine erzieherische Fähigkeit zn
Pesitzcn . Dagegen beehrte man Wodan , de » » ordijchm Gott , mit
den » Vertrauen , daß er die Kraft besäße , nnscre Nation für die
oben genannten großen Ausgaben , für die Weltauschaiumg der
nationalen Gesindcordunng zu erziehen . Davon verstand freilich der

Erzvater Abraham nichts , dessen Rasse mit der fluchtvürdigcn
Erfindung belastet ist , zuerst einen ivöcheutlichcn Ruhetag , sogar für
die Sklaven und das Vieh eingeführt zn haben . Dagegen rühmte
Donner , Wodans Sohn , seinen Vater , lvie cS in » Götte »gcschiu >pf
der Edda zu lesen ist , mit den auszeichnenden Worten :

Elender Lmnp , Dil , ich achte : Du l ü g st.

Muß mau da nicht ohne weiteres zugebe »», daß dieser Wodan

durchaus geeignet ist , die antiseniitische Blutreiiiignug unserer
Nation zn bewirken — schon das angenehme realistische Familien¬
verhältnis zwischen den » germanische ' . » Vater und sciiic »» Sohn ist
vorbildlich .

Von Wodan also erwarten wir alles Heik — natürlich muß
er zuiiäckist durch antisemitischen Parteibeschluß in aller Form
lvicdcr in unscn » Himmel eingeführt sein — namentlich auch
im Hinblick auf unsere gerinanisch - patriotische Knust , die in «

folge des Einflusses des Judentums und deS römischen

Rechtes schlimm verwahrlost »st . Ein geschickter Rechemucisicr
hat eben in einem Berliner Blatt zahleiiuiäßig nachgewiesen ,
daß unsere vaterländische Knust an den » Einfluß der semitische » �

Arche Noah zu Grunde geht . Bei den » Natio » alde » k » ial für Kaiser

Wilhelm I. auf der Berliner Schloßfreiheit hat sein Schöpfer Rcinhokd
Begas außer 19 Damen im unvorsichtigsten Negligs , 22 im
Entkleiden begriffenen Männern und 12 in ihrer Blöße frierenden
Kindern folgendes Zubehör den » semitische » Siutsiutkasten entlehnt :
21 Pferde , 2 Ochsen , 3- Schafe , 4 Löwe » . 16 Flederuiänje , 6 Mäuse ,
1 Eichhorn , 10 Tanbcn . 2 Raben , 2 Adler , 10 Eulen , 1 Eisvogel ,
32 Eidechsen , 18 Schlangen , 1 Karpfen , 1 Frosch , 10 Krebse ,
das sind insgesamt 157 Tiere , »nitcr denen die zahllosen Adler des

Mosaikbodens nicht eingerechnet sind . Es würde eine lohnende Aus -

gäbe sein , diese slatistisckic Methode auf die andere Poltriotenkunst
anzuweiidei », zu prüfe » lvie viel Panzer , Fahnen . Banner , Schilde ,
Schwerter , Eichen , Drachen etwa in der Bilderpracht der Läusfischen



Dramenpoesie , in nationalen Festreden und dergleichen Kundgebungen
angesammelt sind.

Zu welchem Zweck aber hat Neinhold Vegas die Arche dcS
alten Juden geleert ? Manches lägt sich ja allegorisch ausdeuten :
Die Reptilien erinnern an WelfcnfondS und Kreisblatt - Litteratur ,
die Fledermäuse an die orlhodox - kirchliche Gesinnung der Zeit , die

Krebse versinnbildlichen die Gesetze aus jener Epoche , die Schafe und
Ochsen die Parteien zur Zeit des Septennatsschreckens , die Pferde
die Zunahme des Pferdefleischkonsums in der Aera des Gctreidczolls
und der Vichspcrren , die Raben und Adler erinnern an die ver -
weseuden Leichen der Schlachtselder , die Eulen an die rcaltionäre
Finsternis n. s. w.

Aber nicht alle Tiere fügen sich unmittelbar der Deutung , 53.
der eine Karpfen nicht — der zugehörige Hecht fehlt — so hat
also Begas wohl noch eine andere Absicht verfolgt . Künstler ivollcn
in ihren Werke » nicht nur die dargestellte Person , sondern auch sich
selbst verewigen . Begas nun war sich wohl bewustt , dag die Mode
der Berühmtheit wechselt , und er trachtete , seinen eigen « » Ruhm
unabhängig von dem geschichtlichen Schicksal Wilhelms I. zn grimdcn .
Es giebl Zahlen , an die sich eine besondere Heiligkeit oder Teufelei
bindet : z. B. die Drei , Sieben , Neun , Dreizehn . Keine Zahl aber
bat der Aberglaube mit einer größeren Macht ausgestattet als die —

Regier ungs zahl , von der mau immer »och glaubt , daß sie die
Geschicke der Menschheit bestimmt .

Begas jedoch sah die Zeit voraus , Ivo der Slberglanben der Ne -
giernngszahl verschwinden und demgemäß auch die Bedeutung der von
ihm gesonnten Gestalt vergessen fein würde . Darum gab er seinem
Denkmal eine Vieldeutigkeit , die sich nicht mehr aus die Verheer - -
lichuug einer Regicrungszahl beschränkt . Mag mau immer einst gar
nichts mehr von Wilhelm I . und der Wichligkeit des Rcgicrens
wissen , die VolkSlcgcnde wurde dann eben in dem BcgaS - Maun
einen großen Zoologen , einen genialen Tiermaler oder dergleichen
vermuten und verehren . — Joe .

LNrincs

ckg. Nobiskrug . Zu den mcrkivürdigsten Ortschaften der nord -
deutschen Landschaft , besonders der Mark , zähle » jene abgelegene »
Ställen , die der Vollsmuiid als „ Robislrilg " bezeichnet . „?kobis -
kriige " aicbt cS bei Oevelgönne zwlichcn Hamburg und Altona , bei
Kiel , bei Münster usw . Der bckauulestc der Mark befindet sich auf
dem Wege nach Storkow eine halbe Stunde vor Stauen , andere
liegen im Havelland , auch die Allmark und Sachsen hndcn ver¬
schiedene auszuweisen . Aenßerlich . unterscheidet sich „ NobiS -
fing " kaum von seiner llmarbmig , es sei den » eben
durch seine Nl ' gekegcuheit . die VvlkSkage aber knüpft gc !
bemmisvolle Schauergeschichten an ihn . Bei Rnne » soll ciust ei »
Krüger „ Röbel " gehaust habe », der von einem Gast erschlagen wurde ;
sein Wirtshaus ist darauf zerfallen und nur ein Steinhaufen er -
innert noch daran . Jm . Hnvellande hat der Krüger mit seine » Gästen
auch am Festtag wüster Völlerei gesröhnt und ist zur Strafe dafür
. Hau ? und Hof vo » der Erde verschlungen lvorde ». An anderen
Orten treten ähnliche Sagen ans . Neuere Forschungen haben er -
geben , daß man in drn Nobislnigc » h öchs Nv a h r j ch e inl i ch uralt
heidnische Begräbnisplätze vor sich hat . Nach gerniauischem Glaube »
fand die Seele der Tote » . wenn sie ans dem �Hellveg "
in das Reich der Abgeschiedene » zur „ Hcl " zog , am Ende ein gc -
spenstigeS Wirtshans , in dem sie rasten lvunte von ihrer Fahrt .
Dieses LßirlShanL lag nicht direkt in der Unterwelt , es bildete ge -
ivissermaßen mir den Eingang dazu . Wenn der . Germane indestc »
de » Weg zu seinen heiligen TetensKilen oft genug als „ Helweg "
bezcichnclc , so lag eS ihm auch nah , in dem Aegrähuisplatz selbst
de » Eingang zu Hels "Sieich zu finden und ihn mit dem
letzten Sammelpunkt der Seelen , dem „ Nebels - , Nabels » oder
Robclskrug " z » ideutisizicreu . Daß „ NobiSlrng " in der
That die „Gcislerschänlc " chmbolisieren soll , beweist die Ver -
biudmig , i » die man ihn »och fetzt mit den Toten bringt . Der
Havelländer legt seinen Verstorbene » einen Sechser unter die Zunge
als „ Zehrgeld für Robislrug " . Der Altmärler meint : „ In Robis -
lnig bekommt man den Paß zum Himmel " , oder »ach Kuhn : „ In
RobiSknig komme » die Taten zusammen nud spielen Karte » , wer
nicht spielen kann , muß Fidibus drehen " . Bei lilaneu besteht außer -
dem der Brauch , daß jeder Vorühcrgcheiide eine » Zweig
oder einen Stein ans den Trümmerhause » von „ Nobelskrug "
wirst , ein Zeiche », durch das der altgläubige Marler de » Gräber »
der Toten leine Ehrcrbiciung bezeugt . Die chrijl ' ichc Kirche machte
ans dem Wirtshaus der Hel sogar direkt die Hölle . Damm sagt
Pauli in „ Schimpf und Ernst " von den „ Sündern " : „ Sie fahren
dahin in RobishauS . da der Flamm zum Fenster ausschlägt , da
dral ' t mau die Acpsel aus den Simsen . " Auch Hans Sachs und
Fischart erwähnen NobiSkrng in ähnlicher Weise . —

Littcrnrischcö .

c. D i e französische Presse im Jahre 18k>ll . Die
Zahl der sranzösischcn Zcilniigc » ist in heständigrm Wachse » be -
griffen . Nach einer Ausstellmig Aveiiclö in dem soeben crichicuenen
„ Aimuairc de la Presse " ist die Zahl der allein in Paris er -
scheinende » Zeitungen und Zeitschriften vo » 2W1 im Jahre 1800 auf

2327 im Jahre 1807 lind auf 2587 im Jahre 1893 gestiegen ; im
letzten Jiuri gab es bereits deren 2085 . Von diesen 2085 Pariser
Zeitungen und Zeitschriften erschiene » : t42 täglich , 720 wöchentlich ,
44 alle 14 Tage . 10 dreiwöchentlich , 884 monatlich , 387 ziveimonat -
lich , 130 vierteljährlich und 7 hnlvjäbrlich . Die 340 übrigen haben
keine bestimmten Termine . Politische Zeitungen gicbt es in
Paris 154 , von diese » erscheinen 82 täglich ; 74 derselben sind
repnblikanisch . 27 radikal oder socialisiisrh , 25 lonscrvativ ,
8 nationalistisch oder antisemitisch . In der Provinz betrug im
Monat Anglist dieses Jahres die Zahl der Zeitungen und Zeit -
schrifteil 4051 gegen 3820 im August 1808 . Die Zunahme ist be -
sonders stark für die republikanischen Organe , deren Zahl von 1131
auf 1300 gestiegen ist . Isuter den Provinz - Zeitmigeu und Zeit -
schristen sind : 335 tägliche , 1748 wöchentliche , 520 zivciivöchciitliche ,
002 monatliche . 222 zweimonatliche , III dreimonatliche . 417 er¬
scheine » unregelmäßig . Unter den politischen Zritniigcn der Pro -
vinzcn sind 1078 republikanisch und 222 radikal oder socialistisch . —

Theater .
— Di « Nene Freie Volksbühne lvird ihre Vereins »

Vorstellungen im Thalia - Thcatcr sDreSdenerstraße ) ver -
austaiteii . Im Oltober gelangt G o e t h e s „ S t e l l a "

zur Nuf -
sühruna . im November eine lilterarische Reuhrit , , Hinrich
L o r ii s c ii ", bürgerliches Trauerspiel von Erich Schi atkj er .
Nebenher gehen außerordentliche Vorsrellimgen , zn denen jedermann .
auch ohne BereinSmitglied zu sein , Zutritt erhalten kann . So wird
im Schiller - Theater am 24. September , nachmittags ,
„ Maria Stuart " und am 9. 2. Oktober Su derma uns
„ Ehre " anfgeslihrt . Die Veraiistaltimgen dcS Vereins wurden
durch die schwere Erlrankimg dcS Kassierers bisher verzögert . —

Musik .

Run ist die Opcnizcit des Winter - ? mit gutem Willen und gutem
Glück erössnet . Zwar hat bereits seit längerem uusre alte Oper ihr
bckauules lltepertoirc wieder aufgeiioinincii und sogar auch eine oder
die andere Neuigkeit angekündigt . Aber mit frischem Wagen , reich
an Vorrat und bereits mit einer nenen Leistung hat Direktor Hof -
p a n e r sein ljetzt so bezeichnetes ) „ Operntheater des
Westens " anfgcthan . Sein Programm ist üppig , vcnmnftig und
verckraucneiweclend . Wiedernm soll die . Spieloper " im Vorder -
gruiid stehen ( man versteht unter ihr nngesähr das , was im
Schauspiel daS „ K o irv c rs a t i o >iSsl ü ck' ist , also cur etwas nmfasscudcrer
Begnsf als der der „ komischen " Oper ) : daneben soll die Operette
und je nach Gastspiel - Gelegenheit auch „ Werke größeren Stil » "
gepflegt werden , abgcsehn von den „ ständigen Repertoire - Opcrn " .
Nickt ivcuigcr als 22 Premieren und Nciicinsiildicvungcil sind au -
gekündigt ; außerdem wird uns ein Personal von 31 Leuten genannt ,
von denen anschciticud stur ncim au » der früheren Saison herüber -
geiiomiiicn sind . Was Herrn Hospaner seine Ausgabe noch eigens
erschwert , der vermutlich sehr starke K' ouknrreuzdruck der „ Königlichen " ,
bleibt dem Publitinil wahrscheinlich verborgen . Also jcdensall » sei
sowohl ihm nl » dem Pnblikiun „ Mut ! " zugerufen .

Am Freitag lvnrdc da » Theater mit einer Neileinstudiernng
erössnet , die einer Prcinicrc nahekam . FraiitzviS Emanucl

Joseph Lazin <1810 —1578 ) hatte sich erst durch geistliche Kom -
pojilioiieii , dann seit 1840 durch komische Opern bekannt gemacht .
die auch i » Berlin und sonst in Dciilschlnnd Nnklang fanden , nud
hat zuletzt als KoinposiiioiiS - Thcorelikcr in Paris gelvirkt . Seine
drciaktigc komische Oper „ Die llteise u a ch C h i n a " kam dort
1805 und in Berlin — aus dem heutige » Denis che » Theater — 1808

zur ersten Ausführung und soll sich in München und KarlSriihe seiner
Zeit lange bewährt haben ; jetzt ist sie also im Oper . rthcatcr dcS
Westcus neu aufgetaucht .

Der Text , von Labichc und Dclaeonr , inS Deutsche
übersetzt von dem in solchen Arbeiirn wohlbekannte » I , C. Grün «
bäum , ist der lhpische Text einer ans Lperettenhaste und BnrlcSke
slreiscndcn komischen Oper . Ein harllöpfiger Vater zweier Töchter
wird um des Schwiegersohns willen . den er nicht haben will , in
allerlei lornischc Siinalioilrri gebracht , zuletzt ans einen VergnügnngS -
darnpscr , der angeblich nach China loll . Der Alte erinnert noch
an die bekannte Charaktermasle des „ Pantalone " in der alt -
italienischen Komödie ; und selbst die Figur eines ( übrigens auch sonst
noch jänunerlichcn ) Stotterers deutet auf de » „ Tartaglia " jener
ftomödie zurück . Zlnch die Jnhaltlvsigkcit der Zrit des zlveiien
französischen Kaiserreich », au » ivelcher Zeit unser Glück herstammt ,
hat es beeinflußt . Die Figuren sind schattclihafter . als cS selbst für
eine Komödie paßt , und über drollige ( ivcim auch diese Bezeichnung
nicht zu viel ist ) und ttzpisch - lyrische Aeußerlichkeiteu kommt das
Ganze nicht hinmiS .

Daran hat die Musik insofern nichts geändert , als sie sich aus
Nummern nlS Ilutcrbrechuug deS Dialoge » beschränkt ; lvohl aber in -
svsetlt , als sie eine wrinderliepe Aninnt nud Grazie entfaltet , lind
dabei ist sie von einer für heute schier nuglaublichen Einfachheit , ja
Primitivhcit . Die zahlreichen liebliche » Melodien , der Orchesterjatz und
die Jllstiuiiiciilicrung kommen mit den elementarsten Mitteln aus
nrid sind doch immer ivirlmigsvoll . Do. S melodiöse Moment herrscht
weitaus vor ; die »ichrstiiinuigen Sätze sind als solche wohl nicht
die Stärke deS Komponisten , und die , gleich den conpletartigeu Arien
hünsigcu Duette ( von denen ciiicü im 2. Alt wiederholt ivi "-'



tiuifjtc ) wirken in ihrer nns uachAerade tvohkbeknnnt werdenden

Mache crinndend , wie denn auch das Ganze durch seinen Mangel an
Farbcnwechscl und Innerlichkeit sich recht glcichfvnnig anhört .
Freunden der komischen Opcrnuiuse Anders sei die Entscheidung
anheimgestellt , wieviel sie von der Eigenart Bazins ans diesen seinen
Borgänger rechnen wollen .

Die Aufführnng war im ganzen trefflich und animiert genug .
das ; sich der grohc , zuletzt alle Beteiligten hervorrufende Beifall
rechtfertigte , und das ; das Ausspüren mancher gesanglicher llnvoll -
konnnenheitcn , niimischer llebcrtreibnngen und scenischer Vcqnemlich -
leiten zur Nebensache wird . Das bemerkenswerteste war ivohl das Dcbnt
der ans Düsseldorf hierher engagierten jugendlich dramatischen Sängerin
Selma vom Scheidt , sie spielte . zivar nicht besonders , zeigte
ober eine schone , anch in den Höhen gut ansprechende Sopranstimnie .
Der von früher her hier ivohlbekannte Batzbnffo Hermann
Steffens trug als der geprellte Alte die Hauptpartie des Stückes

recht gut : der ebenfalls bekannte Tenor Oskar Braun führte
seine Partie mit einer Fülle der verschiedensten , vielleicht durch In -
disposition gestörten Tenortöne recht wacker durch . Alles übrige trug
redlich zum Gelingen eines nicht eben denkwürdigen , aber dankens¬
werten Versuches der Bereicherung unseres Opernrepertoires bei . —

8Z.

Meteorologisches .
— Eisregen . Viele werden sich »och des eigentümlichen

Regens erinnern , der im Oktober vorigen Jahres fiel . Es regnete ,
aber Ivo der Regen niederfiel , bildete sich Eis . Das Eis überdeckte
alle Gegenstände , Stämme , Zweige und Blätter der Bäume , den
Boden , die Hänser und selbst die Kleider des Menschen . Das Eis
blieb vollständig klar , so dafi die Gegenstände , die es überzog .
deirtlich sichtbar blieben . Löste man das Eis von einem Blatt ab ,
so zeigte sich ans dem Eise deutlich ein Abdruck des Blattes . Das Eis
schmiegte sich also bei der Bildung tvie eine biegsame Masse dicht an die

Gegenstände an . Das merkwürdige an der Erscheinung war , daß
sie bei einer Temperatur von 0 Grad eintrat , das ; es aber gar nicht
so erheblich kalt war . um ein derartiges rasches Gefrieren alles

RegcnlvasscrS erklärlich zu machen . Die Ursache dcS Vorganges
inufite demnach ans anderen Dingen beruhen . Einmal konnten die
Gegenstände infolge einer vorausgegangenen Kälteperiode noch eine
niedrige Eigcntcmperatnr haben . Allein eine Frostperiode war dem

Regentage gar nicht vormifgegnnge », nntzcrdcm bedeckten sich ja anch
die Kleider des Menschen mit dem Eis . Selbst die aufgespannten
Regenschinne zeigte » bald eine dicke Eiskruste . Demnach mutzte
das Regenlvasscr selbst die Eigenschaft besitzen , sofort nach
Auflreffcn auf ein Hindernis zu gefrieren . Diese Eigenschaft kann
es aber nur gehabt haben , Ivcnn es , tvie man sich ausdrückt , über -
kältet tvnr . Wir tvissen , das ; Wasser in vollkommener Ruhelage Iveit
unter 0 Grad abgekühlt tverden kann , ohne das ; cS gefriert . Sowie
es aber dann irgendwie bewegt wird , erstarrt es sofort . Mit solchen
übcrkaltctcn Regentropfen halten wir es an jenem Tage — es tvar
der 20 . Oktober — zu thnn .

Wie ist aber eine solche Ueberkaltung des RegeuwafferS zu er¬
klären ? Diese Frage hat Meinardns in einer Mitteilung in der

„Meteorologischen Zeitschrift " näher erörtert . Er geht zunächst davon
ans , daß die Verdichtung des WasscrdampfcS in der Luft selbst bei
einer Temperatur über v Grad erfolgen muß und daß erst die Wasser -
tröpfchcn übcrkaltct tverden können . Eine solche Erkaltung wäre
denkbar , Ivenn die Tröpfchcn durch Wind in eine Nmgebnilg mit

niedriger Temperatur getragen tverden oder wenn durch Aus¬

strahlung an Ort und Stelle ' eine starke Abkühlung erfolgt . Der -
artige Vorgänge sind nicht selten . Sie bringen u » S die bekannten
Rauhreif - Erscheinungen ; der Rauhreif ist der Niederschlag über -
kälteter Wassertröpfche » an allen festen Gegenständen . Ein solcher
Ansatz von Eis kann aber mir durch die kleinen Tröpfchen ,
die im Nebel und in den Wolken schweben , bewirkt tverden .
Zu größeren Regentropfen können diese sich nicht zusamuien -
ballen , da sie bei dem Zusammenstoßen ja sofort gefrieren müßten .
Das Regnen übcrkaltctcn Wassers ist daher nur so erklärlich , daß
die Regentropfen selbst sich in einer wärmeren Luftschicht bilden ,
dann aber durch eine kalte Schicht hindnrchfallcn . Innerhalb dieser
tverden sie übcrkaltct . Sobald die Regentropfen dann den Boden er -
reichen , erstarren sie und bilden Glatteis . Stoßen sie schon in der
Luft infolge eines Windes zusammen , so gefrieren sie und erreichen
als feste Eiskömer den Boden . Ruhiges Wetter ist daher für einen
Eisregen besonders günstig . Meinardns hat nun die Witterungs¬
lage am 20. Oktober 1803 auf die Verhältnisse hin näher
untersucht . Er hat zunächst die räumliche Ansdehnung des
Eisregens festgestellt . Ans der seiner Mitteilung

'
bei -

gefügten Karte entnehmen wir , daß der Eisregen fast in dem

ganzen östlichen Deutschland gefallen ist . Er wurde beobachtet etwa
vom Thüringer Wald und Harz an bis zur Ostgrenzc des Reiches .
Nur ein schmaler Küstcnsanm an der Ostsee blieb frei . Sodann
untersuchte er die Ver - tcilnng des Luftdruckes über Deutschland , nud

zwar nicht mir im Meeresnivean , sondern anch für eine Höhe von
L500 Meter . Es zeigte sich, daß infolge eines breiten Luftdruckrückens ,
der sich vom bottnischen Meerbusen bis zum Don etlva erstreckte , Ost -
dcutschlnnd in der untere » Luft von kalten östlichen Winden über -
strichen wurde . In der Höhe von 2500 Meter lag nun
über Deutschland ein tiefes Minimum , in dem zweifellos
eine Tendenz zu starker NicderschlagSbildung vorhanden
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war . Dieser Regen fiel nun in die imkere kalte Luft hinein , über -
kältete dort und führte so die seltene Erscheinung des Eisregens
herbei . Die Erscheinnug selbst verursacht oft nicht unerheblichen
Schaden . Anch am 20. Oktober sind zahlreiche Klagen darüber ein -
gelaufen . So kam aus dem �Kreise Waldenburg in Schlesien ein
Bericht über Beschädigung von Telegraphen - und Fernsprcchanlagen ,
der fast unglaublich klingt . Vielfach sind die Tclegraphendrähre
unter der Belastung gerissen . An anderen Stellen sind die Träger
der Drähte verbogen oder sogar gebrochen . Auch mittelbar sind
Schädigungen der Leitungen bewirkt , nämlich durch Brechen und Nieder -
stürzen von Bäninc » . Diese Verheerungen sind überall durch die starke Be¬
lastung mit Eis hervorgerufen . Nach vorgenommenen Messungen war
der Eisansatz allerdings vielfach ein ganz ungeheurer . Blätter , des
Flieders wogen mit dem Eise 500 Gramm und mehr . In Potsdam
hat Süring festgestellt , daß die Zweige eine fünf - bis zehnfache Ge -
Wichtszunahme erfahren hatten . Daß unter einer solchen Last die
Bäume ihre Zweige nicht mehr zu tragen vermochten , ist wohl be¬
greiflich . Es brachen in der Waldeuburger Gegend Beste von
25 Ccntimcter Durchmesser infolge der Eisbelastnng ab . Der Ver -
tust au Bäumen an den Krcischanssccu wird auf 3000 Stück geschätzt .

( „ Die Natur " . )

Humoristisches .

— G e m n t l i ch. » Aber wie können Sie denn meinen Mann
in so betrunkenem Zustande nach Hanse bringen ? "

„ Wcnn ' s Ihnen nicht paßt , können wir unfern Freund ja wieder
mitnehmen I" —

— Traurig . „ Nun . hat denn Ihr Drama gefallen ? "
„ Ja , einem — aber den haben dann die andern hinaus -

geworfen ! " —

— Programm der landwirtschaftlichen Aus -
stelung . Ilm 10 Uhr vormittags Ankunft des Rindviehs .

Ilm 11 Uhr Ankunft der Fcstgäste .
Um 12 Uhr gcmcinichaftlicheS Mittagessen . —

( »Flieg . Vl . " )

Notiz eu .

— Eleonora D n s e wird in der zweiten Halste ihre ?
Berliner Gastspiels die Tragödie . Die Gioeonda " von
Gabriele d ' A n n n n c i o zur Darstellung bringen . Das Werk
erscheint vorher in deutscher Uebersetzung bei S . Fischer . —

— PanlLindaus neuestes vieraktiges Lustspiel „ Der Herr
im Ha u s e" gelangt im November d. J - im Berliner Schau -
spielhause zur Erstaufführung . —

— Von R e c l a m S Universal - Vibliothck gelangt in
den nächsten Tagen die 4000 . Nummer zur Ausgabe sie enthält
PeterRoseggers : Geschichten u n d G e st a l t e n aus den
Alpen . —

— Josef Jarno übernimmt die Leitung des Josefstädte r
Theaters in Wien , vom 1. Jaimar 1900 an auf eigene Rech -
nung und als selbständiger Pächter des Hauses . —

— DaS neue Grazer Stadt - Theater Ivurde mit einer

Vorstellung von Schillers „ W i l h e l m Teil " eröffnet . —

— In A m st e r d a m ist , nach der . Vossischen Ztg . " , ein ans «
gezeichnetes Bild von R e m b r a n d t cutdeckt worden . Es ist das
Bild eines frischen , etlva LOjährige » jungen ManneS , vollständig oa
face gemalt , mit dem Anfang eines blonden Schnurrbarts , mit breit -

gerändertem Hut auf dem Kopf , aber ohne Hände . Er blickt hell
nns seinen prachtvoll gemalten Augen , trägt ein schwarzes Gewand ,
das sehr tief und breit gemalt ist , und einen flachen weißen Kragen .
Der freie , graue Hintergrund ist zur Hälfte übermalt , der Hut iit
unbedeutend beschädigt , aber das mit außerordentlicher Kraft
gemalte schöne Antlitz ist vollkommen gut erhalten . Das Bild ist
auch sicher um das Jahr 1032 gemalt und darf jedenfalls eines der

anziehendsten Bilder ans jener Zeit genannt werden . —

— Der siebente internationale Geographen -
Kongreß wird am 23. d. M. in Berlin zusammentreten und
bis zum 4. Oktober tagen . Er hält feine Verhandlungen im neuen
Gebäude des Hauses der Abgeordneten . Für die allgemeinen
Sitzungen des Kongresses sind u. a. folgende Vorträge angemeldet :
Prof . C h n n - Leipzig „ Die deutsche Ticsscc - Expcdition der
„ Valdivia " , Fridtjof N a n s e n - Christiania . Die occnnographischen
Resultate der Fram - Expedition " , Prof . v. Drtzgalski - Berlin
„ Plan und Aufgabe der deutschen Südpolar - Erpedition und
ihr Zusammenwirken mit der englischen " , Sir Clements Ma rkh am -
London „ Die antarktischen Expeditionen " , Karl L e h m a n n - Berlin

„ Ergebnisse einer Expedition nach Armenien " , Prof . R a tz e l - Leipzig
„ Ursprung und Ausbreitung der Judogermane » " , Prof . A ß m a n n -
Berlin �. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Ballonfahrten des
deutschen Vereins zur Förderung der Luftschiffahrt " . —

Veraut ' . vortlichcr Rcdacteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Vertag von Dtax Babing in Beuin .
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